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Den Anfang machte Appel, der zum
Thema ,,Fördermittel fur Aus und Weiter-
bildung" sprach. Appel stellte dar, dass
eine große Fulle an Möglichkeiten be-
steht, wertvolle Aus- und Weiterbildungs-

maßnahmen für die eigenen Mitarbeiter
staatlich bezuschussen zu lassen. Die

Höhe der Gelder hängt dabei von vielen

Parametern, zum Beispiel von der Größe
des eigenen Betriebs, den zu fördernden
Mitarbeiter sowie dem Aus- und Weiter-
bildungsthema ab. Allerdings macht es
die Menge an verschiedenen Program-
men, die von der EU, vom Bund oder von
den einzelnen Ländern aufgelegt wurden,
schwer, den Überblick zu bewahren und
die richtige Maßnahme zu wählen.

Dennoch gibt es bestimmte
Grundgedanken, die jeden Arbeitge-
ber betreffen. Wer staatliche Subventio-
nen für die Aus- und Weiterbildung seiner
Mitarbeiter generieren möchte, muss da-
rauf achten, dass die geplanten Maßnah
men erst in der Zukunft stattfinden wer-
den. Eine Bewilligung von laufenden oder
bereits abgeschlossenen Schulungen ist

in der Regel nicht möglich. Ferner ist es
notwendig, dass die gewünschten Semi-
nare oder Kurse von externen Anbietern

durchgeführt werden. Darüber hinaus
sollte vor der Antragstellung das Alter und
der jeweilige Ausbildungsgrad der Teil-

nehmer aufgeschlüsselt und ein Rahmen
zur Dauer der Maßnahme festgelegt wer-
den, um das beste Förderprogramm in

Anspruch nehmen zu können. Stehen alle

Faktoren fest lohnt sich abermals der Ver-

gleich, wie Appel anhand eines Beispieles

zeigte, und gegebenenfalls für bestimmte
Mitarbeitergruppen verschiedene Pro-

gramme zu beantragen.

Dr. Andreas Kulczak zeigte den Ta-

gungsteilnehmern im Rahmen seines
Vortrags ,,Energieeffizienz in der Hotel-

lerie" die umfassenden Vodeile auf, die



,,grünes" Denken und Handeln mit sich
bringt. Nicht umsonst sehen Umfragen
gemäß 65 Prozent der Hoteliers in den
stetig steigenden Energiekosten die größ_
te Herausforderung, die dem eigenen
Unternehmen bevorsteht, Betroffen sind
vor allem große Häuser, die über einen
umfassenden Wellness- und Spabereich
verfugen.

Ein einfaches Rechenbeispiel
macht die Attraktivität einer Energieeffizi_
enzsteigerung deuflich. So betragen die
Energiekosten eines Drei- bis Vier-Sterne_
Hauses im Schnitt etwa fünf bis sechs
Prozent des Umsatzes. Wird nun eine
Umsatzrendite in Höhe von 2,5 prozent
zu Grunde gelegt, ergibt sich bei einer
Energiekosteneinsparung von I 5 prozent
eine Gewinnerhöhung, für die eine Um_
satzsteigerung in Höhe von zehn prozent

notwendjg wäre. ,,Hier verfügen vjele Ho_
tels über jede Menge Spielraum,,, weiß Dr.
Kulzcak. Er sieht in den meisten Häusern
in Sachen Wärme ein Einsparpotenzial ln
Höhe von 25 ProzenI, berm Strom sogar
in Höhe von 30 prozent.

Doch es gibt noch weiterc Anrei-
ze für eine ,,interne Energiewende',. Zum
einen werden viele Maßnahmen staaflich
gefordert. Daruber hinaus verschär-fen
sich gesetzliche Mindestanforderungen
an den ökologischen Standard eines
Betriebs zusehends. Zu guler Letzt hat
ein öffentlichkeitswirksam dargestelltes
Energiesparkonzept positiven Ejnfluss auf
die Außenwahrnehmung eines Unterneh_
mens.

Und ein gutes lmage zahlt sich am Ende
immer aus.
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